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1. Abschlussbericht allgemein 

Ziel der Caritas ist es, die vielen Gesichter der Armut zu bekämpfen. Und sehr oft ist 
es das Gesicht einer Frau: wohnungslose Frauen, Alleinerziehende, Pensionistinnen 
und Frauen, die auf Mindestsicherung angewiesen sind. 

Faktoren, die Frauenarmut besonders begünstigen, sind ein vergleichsweise 
geringes Einkommen, fehlende Versicherungszeiten im Alter und eine 
dementsprechend große Pensionslücke. Auch ein Großteil der Kinderbetreuungs- 
und Pflegearbeit wird in Österreich von Frauen geleistet, was sich auf Einkommen 
und Pensionsversicherungszeiten auswirkt und auch in den Zahlen der 
Arbeitsverhältnisse sichtbar wird. Alleinerziehende sind besonders stark 
armutsgefährdet: Betrachtet man die Armutsgefährdung nach Haushaltsform, zeigt 
sich, dass Ein-Eltern-Haushalte mit einer Quote von 32% die höchste 
Armutsgefährdung aller Haushaltstypen verzeichnen – und dies sind in Österreich 
wiederum vorwiegend alleinerziehende Frauen mit ihren Kindern1.  

#wirtun ist eine Initiative, die Frauen in Not konkrete Hilfe ermöglicht, etwa im Haus 
Miriam. Das Haus Miriam bietet Frauen, die sich in einer akuten Notlage befinden, 
einen geschützten Raum und professionelle Unterstützung für einen Neuanfang. Hier 
finden Frauen in Not mehr als nur einen Schlafplatz. Die Mitarbeiterinnen 
unterstützen Frauen in ihrer aktuellen Lebenssituation, bei gerichtlichen und 
behördlichen Erledigungen, in physischen und psychischen Belangen, bei der 
Schuldenregulierung, beim beruflichen Wiedereinstieg und bei 
Wohnungsmöglichkeiten nach der Zeit im Haus Miriam. Hilfe und Schutz erhalten 
Mütter und ihre Kinder in den Mutter-Kind Häusern der Caritas. Auch sie sind Teil der 
Initiative #wirtun. 

 

                                                   
1 Statistik Austria (2020): Tabellenband EU SILC 2019, S.78; Statistik Austria (2020):  
https://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/gender-
statistik/armutsgefaehrdung/index.html 



Die Corona Pandemie 

Covid 19 hat die Situation von armutsbetroffenen Frauen vielfach verschärft. Viele 
Berufe, in denen mehrheitlich Frauen arbeiten, gelten als systemrelevant 
(Gesundheits- und Sozialwesen, Lebensmittelhandel etc.). Sie sind dort häufig von 
besonders hoher Arbeitsbelastung betroffen. Viele weiblich geprägte Arbeitsbereiche 
(z.B. Tourismus und Gastronomie) waren und sind vom Lockdown besonders stark 
betroffen. Im Vergleich zum Jahr 2019 stiegen die Arbeitslosenzahlen bei Frauen 
besonders stark an. Die Schließung von Bildungseinrichtungen und das 
Homeschooling verschärften den Balanceakt in der Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie für viele Eltern – und oftmals insbesondere für Mütter – zusätzlich.   

2. Welchen gesellschaftspolitischen Zweck hat das Projekt erfüllt? 

#wirtun hat Frauen in Notsituation konkret geholfen, ihnen Sicherheit, Stabilität und auch 
Zukunftsperspektiven ermöglicht.  

Im Caritas Haus Miriam haben im Zeitraum vom März 2020 bis März 2021 insgesamt 70 
Frauen ein temporäres Zuhause gefunden. Das Haus Miriam dient wohnungslosen Frauen in 
sozialen und psychischen Notsituationen als Übergangswohnhaus. Das bedeutet, dass 
Frauen für einen begrenzten im Haus wohnen können. Ziel des Haus Miriams und seiner 
Mitarbeiterinnen ist es, ihre Bewohnerinnen durch Betreuung und Beratung sowie 
Vernetzung mit anderen Institutionen und verschiedenster weiterer Angebote auf ein 
selbständiges Leben vorzubereiten.  
 
Clara ist eine ehemalige Bewohnerin des Haus Miriam. Heute ist sie 47 Jahre alt und blickt 
auf ihre Vergangenheit zurück:  

„Noch vor ein paar Jahren hätte ich mir nicht einmal im Traum vorstellen können, 
wohnungslos zu werden. Ich hatte einen guten Job, eine eigene Wohnung, eigentlich ein 
gutes Leben. Aber dann ging es plötzlich ganz schnell. Ich wurde krank. Ich konnte nicht 
mehr die normalsten Sachen der Welt machen: arbeiten gehen, Miete zahlen, FreundInnen 
und Verwandte treffen. Es ging einfach nix mehr und ich musste zusehen, wie ich alles 
verliere, ohne dagegen was tun zu können. 

Dann endlich kam der wochenlange Krankenhausaufenthalt und es ging ein wenig bergauf. 
Allerdings warteten zu Hause schon die Delogierungspapiere. Ich wusste nicht mehr weiter.“ 

Clara spricht sehr offen über ihre ehemalige Wohnungslosigkeit. Ihre Geschichte zeigt, wie 
vielfältig die Gründe für Wohnungslosigkeit sein können. Wenn Clara von ihrer psychischen 
Erkrankung erzählt, spricht sie über etwas, was viel zu wenig angesprochen wird.  

Wie es ist, wenn einem plötzlich der Boden unter den Füßen weggezogen wird, kennen viele 
Mütter nach einer Geburt: eine klassische Wochenbettdepression. Nur spricht fast niemand 
darüber, und noch seltener wird die so notwendige Behandlung gesucht. Wenn man in so 
einer Situation nicht über ein besonders gutes soziales Netz verfügt, geht es schneller, als 
man es sich vorstellen möchte: Irgendwann funktioniert man nicht mehr, der Job ist nicht 
mehr schaffbar, die Kündigung droht, der Dauerauftrag für die Miete wird nicht mehr 
eingezogen, weil kein Geld mehr am Konto ist. Und plötzlich diese Angst bei jedem Läuten 
an der Tür, weil man weiß, dass man delogiert wird. 



Viele dieser tabuisierten psychischen Erkrankungen entstehen nicht einfach so, sie 
entstehen oft durch traumatische Erlebnisse. Viele dieser Erlebnisse liegen Jahre zurück und 
die meisten von ihnen passieren bereits in der Kindheit. 

Das Haus Miriam gibt Frauen, die Hilfe benötigen, Halt und Sicherheit. Und die Zuversicht, 
mit ihrer Krankheit nicht alleine gelassen zu sein. 

 

 

Selten geht es im Mutter-Kind Haus nur darum, einen Wohnplatz zur Verfügung zu stellen. 
Die Mütter und Kinder haben oft Gewalt, Armut und Wohnungsverlust erlebt. Häufig haben die 
Mütter selbst einen schwierigen familiären Hintergrund und keinen Rückhalt erlebt. 

Zur Betreuung und Beratung gehört deshalb auch das Feiern der Feste im Jahreskreis: Manch 
ein Kind erlebt hier seine erste Geburtstagsfeier, bekommt zum ersten Mal eine eigene Torte. 
Dinge, die uns alltäglich erscheinen. Für die Mütter und Kinder aber sind es außergewöhnliche 
Glücksmomente. Ein gemeinsamer Urlaub zählt zu den ganz besonderen Erlebnissen. 

 

Kraft tanken! Ein MUKI-Urlaub am Appelhof 

Urlaub machen. Das kennen viele Kinder in den Mutter-Kind Häusern einfach nicht, denn 
wenn das Einkommen nicht ausreicht, um den Kühlschrank zu füllen, ist ein Ausflug oder gar 
ein Urlaub ein unerfüllbarer Traum. Damit Mütter und Ihre Kinder positive Momente erleben 
und unbeschwerte Tage verbringen können, haben 15 Mütter und 31 Kinder einen Urlaub im 
Appelhof in der Steiermark verbracht.  

 

 „Wir waren alle wie eine gemeinsame große Familie.“, Bericht von Frau Vida 

„Ich bin sehr viel glücklicher, seitdem ich mit meinen Kindern im Haus Frida bin, vor allem weil 
ich mich hier sicher fühle. Nach einem Jahr im Haus wurden wir alle zu einem gemeinsamen 
Urlaub eingeladen. Am Anfang war ich ein bisschen verunsichert von der Idee, da es mein 
erster Urlaub mit meinen Zwillingen gewesen ist. Ich dachte wirklich, dass das unmöglich 
werden wird.  

Am meisten freute mich an der ganzen Sache, dass wir alle gemeinsam fahren, wie eine große 
Familie eben. Bevor es losging, wurde uns alles ausführlich erklärt: wo wir hinfahren werden, 
was wir mitnehmen müssen, wie viele Tage wir bleiben und was es dort alles zu sehen gibt. 
Ich war überglücklich, weil das Hotel besonders für Kinder geeignet ist, also ein Familienhotel 
war. Die Hinfahrt dauerte nicht lange, da die Steiermark nicht weit von Wien entfernt ist. Als 
wir dort ankamen, waren wir gleich mal absolut begeistert davon, wie schön es dort war und 
was es alles zu entdecken gab. Diese frische Luft, das wunderbare Essen, Pools drinnen und 
draußen, eine Sauna, ein Fitnessbereich, eine Kinderdisco, ein Kindergarten (damit auch die 
Mamas ein bisschen Urlaub machen konnten) und sehr viele Outdoor Spielmöglichkeiten für 
die Kinder. Ein wirklich wunderschöner Ort und alles war gut organisiert. Natürlich wäre all das 
nicht möglich gewesen ohne die Unterstützung von unseren Betreuer*innen, die uns 
begleiteten und bei jedem Problem, das wir hatten, geholfen haben. Wenn es nach mir geht, 
ich würde diesen Urlaub sofort wiederholen. Ich konnte ihn richtig genießen, vor allem weil ich 
meinen Kindern dabei zusehen konnte, wie sie ebenfalls glücklich waren und eine Freude an 
der Schönheit der Steiermark hatten.“ 



3. Wie waren Reaktionen anderer zu diesem Projekt? 

https://www.krone.at/2359064 

https://www.bawagpsk.com/BAWAGPSK/Ueber_uns/Presse/517630/-
frauenpreis-2020.html 

https://www.businesswire.com/news/home/20200619005179/de/ 

https://www.caritas-leo.at/aktuell/information/news/88295-weltfrauentag-
zweites-weihnachten-fuer-mutter-kind-haeuser-der-caritas-in-wien/ 

https://www.krone.at/2344524 

 

4. Wofür wurde das gespendete Geld konkret ausgegeben? 

1) Im Haus Miriam konnten trotz des Lockdowns mit der Unterstützung von #wirtun täglich 
ein frisches Abendessen zubereitet und Frühstück zur Verfügung gestellt werden. Im 
Projektzeitraum sind aufgrund der Covid-Maßnahmen viele Kochgruppen und deren 
Lebensmittelspenden ausgefallen. Die große Herausforderung war, dass im Haus Miriam 
für wohnungslose Frauen weiterhin Spenden gebraucht wurden, aber fast alle 
Benefizveranstaltungen und viele Unterstützungen ausgefallen sind. 

 
2) Mütter aus dem Haus Frida konnten Urlaubstage mit ihren Kindern verbringen. Vielen 

von ihnen waren zum Ersten Mal in ihrem Leben auf Urlaub. 15 Mütter und insgesamt 31 
Kinder haben im Sommer 2020 einige Urlaubstage in der Steiermark verbracht und viel 
Kraft, Zuversicht und vor allem positive Momente sammeln können.  

 







 


